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FRÜIIGESCHICIHTE U N D  TliPUS D E R  IiEICHSSTADT 

I X  FRANKEN U S D  OSTSCI-IWABEN M I T  BESONDERER 

BERUCKSICIITIGUNG ROTI-IENBURGS OB D E R  TXUBER, 

KORDL1';GESS U N D  DINKELSBÜI-ILS* 

I m  Jahre 1240 beauftragte der päpstliche Legat .\lbert Behaiin die Bischöfe zu 

Eichstätt und Würzburg, den Bann über die Städte und Flecken Donauwörth, 

Lauingen, Nördlingen, Dinkelsbiihl, IIalI, Nürnberg, ~!i~sbach, Lentersheim, Weis- 

senburg und Greding auszusprechen und zu verhangen, weil sie Kaiser Friedrich 11. 
Truppen nach Italien gesandt hatten1. Die l e r ~ t e  große Auseinandersetzung zivi- 

sclieii dem hochmiitclalterlichen I<aisertum des deutschen ICönigs und dem hierolira- 
tisclien Papsttum des 15.Jahrhundcrts, das in der überragenden Gestalt des Kano- 
nisten Innozenz 111. seinen Gipfel erltlommen hatte, war i m  Anlaufeii. Aus den, 
Ringen ging als Besieger der deutsclie König hervor, als Sieger zunächst nur ~ 1 x 1  
scheinbar das Papsttum. Der wirkliche Xutznießer aber mar das erstarkte fraiizösi- 

schc Königum, das in  mehr als hundert Jahren durch die erfolgeichen und lange- 

vvährenden Regierungen der drei großen hlonarchen Phiiipp 11. Ai~gust, Ludivig IX. 

des Heiligen und Philipp des Schönen zur europäischen Maclit aufgestiegen war 
und das Papsttum in die französische Gefangenscliaft von Avignon von der Hölie 

seiner Macht herabfiihrte. Der Baiinbefehl des Legaten illbcrt Behaim zeigt uns die 

führenden fränlrischen und scliwibisclien Stärlte auf Reiclisboden, Reicliskirchcii- 
boden uiid unter Reichsvogei an der Seite des Kaisers, und z~x-ar niclit nur als seiiie 

Bundesgenossen in fast geschlossener Front, soiiderii als seine I<iiiiglichcu Stadtunter- 
tanen. Seit der uinfasseiiclcn Reiclislandpolitik Konrads III., Frieclrichs I .  und IIeiii- 
richs VI. war der Rauni zwische1i der Donau von Ulm bis Rcgcnsburg und hinauf 
über Mainvirrecli, 5'iaindreiccli und zum Obermain auf dem bcsten Wege, terra 

imperii = I<önigslierrsdiafi zu werden. Scine Hanptzentren waren von West nach 
Ost Piothenburg ob der Taiiber, Dinkelsbühl, Sördliligen iirid irn Icerngebiet vor 

Die Stiidie stellt die criveiterte Form eines Vortrager dar, der aiii 1G.Septeniber 1966 bei 

der Juhrerlijiuptrcrsammiung der Arbeitsgemeinsclinft für reiclisstiidtisclic Geschiclils- 
forrcliung in Rotlienburg ob der Tauber gelialten ivurde. 

i Gc.  Rn~z1xccn. Porscliiingen zur bayrirclieii Gescliiclilc (lS9S:; S. 112. 



allem die alte saliscl~e Köriigssestc niit I'falzfunktion Kürnberg, die eine entschei- 

dende politisch-adniinistrvtive und T\-irtschaltlichc Rolle iin Raum zwischen Glin 
cincrseits, Eger und Altenburg im Pleißeriland andererseits zu spielcii begann2. 
Biirgcn und Städte, aiifgcrciht an Dcrnstraßcn, waren die Stützpunlite des territo- 

rialciri Kcizes; rlas die Staulerkönige über das Land z~viscl~cii Doilau und Thüringer 
\T7alcl spanntens. 

Wenn hier von Früligeschichtc und der besonderen Foriii, dem Typus der Reicl~s- 

stadt in Franken und Ostsch~+-aben die Rede sein soll und Rothcnburg ob der Tauber, 

Kördlingcn und Dinl<clsbiihl im Mittelpunkt der Bctraclltung stehen, dann ist all- 

gemein zunächst darauf hinzuweisen, daß der Begriff civitas iin1)erialis = Reichs- 

stadt, ein Begrifr, [den erstinals ein Privileg Friedrichs 11. für Wien 1257 gebrauchte, 
beileibr nicht iin spätinittelalterlichen Vollsinll des Wortes, schon gar nicht im Sinne 

»Freie Rcichsstadta zu verstehen ist. Ich möcllte hier den Cliaralrter undTypus der 

fränkischen Reichsstadt aus ihren Vorformen als Röriigsstadt im staulisclien Reichs- 
tcrritoriuin entmiclrelii uild deiitcil. Aus den Diplomcn Kaiser Friedricl~s 11. für 
Lüheclr von 1226 und Pliilipps voll Schwaben für Straßburg von 1205 und auch aus 
<Ir11 Regensburger von 1205ff. ergibt sich eine Vorgeschichte, die ohne die Pfalz- 

funktion der betrcffcnden Orte nicht verstehbar ist4. Gerade deshalb sind die 
I<önigsstädte im besonderen Maße auch Stützpunlrte königlicli-kaiserlicher Macht- 

politil;, vor allein Zentren der Gliederung und Verwaltung des Reichsgutes und der 
terrae imperii =~ Reichsländer geworden, vor allem auch Quellen der in Deutschland 

n K.I3os~, Die Reichsministerialiiät als Träger slaiifischer Staatspolitik in Ostfl-anken und 

aiif dem hn)-irisclieii Kordgaii (1941); ocw., Rollienb~irg in, Stu~ifcrs<nat, Se~ijulirsbl. d. 

Geicll. f .  fr;iiilc. Gesili. ?;Y (1947) ; Dnns., Die Rciclirniinisicriiilitat der Snlicr und Staufcr, 

2 Bdc. (195lij2) lisisim. 

5 A.Havr.nit:\\i~, Atifiiiigc iind Cnirirse cirier kaiserlichen Territoriallienscliafi. Triidition, 

hrsiiiiiintion iind Iiiilialirc iii dcr Steuerpolitik Fxie<lriclrs I. iri Reiclisitnlieii, Protokoll d. 

Rciclicxiaa-Tagungroiil39..\iir~Uisl. April 1966. Sr. 156,S.25-5.t; ~ i :~s . ,DieRegal ien- ,  

Sclriilr- und Steiierpolitik in 11,nlieii uiitcr riie<li-icii ßarburossn bis ziir 1:nlrleliung der 

Lo>iiUnr<ieiihiindcs, in:  ZhLG 39 (1966:, 5-156. 

4 X.BOSL, Die Soiinlarriiktur der iiiittelnlterliclieli Residenz- und Fernlinndelsrtndt Regens- 

hiirg iiii<i dic Eiitnicklimg ilires Diirgertuins roin 9.11ir 14.JahrIiun<lert, h l~ l i .  d. Ba3. Al;. d. 

TVi. 1966. - Dnraiif Iiaben zuletzt aucli Iiiiige\siercii A.S~ooß, Königtum und Stiidteivesen 

irn 12.Jal~rliuii<ltrt, Reiclienaii-Protol<oll Tr.156 (196G), 42-62 und J.Su~ow, Ziir rer- 

fnisiin,~rgescliiclitlicl~en Stclliing ~ o n  Rciclisstndt und Terriiorialstiidt im  15. und li. J;ilir- 

liuridert, Vortrag aiif der Internat. Tagung fiir Stadtgcscl~ichtrfo~~cl~~ing >,Pro ciritate « iri 

Spa 1966 (Septeniber); J.SYDOW, Reicliritadtl Teriitorinlstadt iiiid freie Stadt im Zlittel- 

alter. (>ed,znken iiber ilire rerfarsiingsgercliicIitli& Stellung, in: Tübingcr i'orscliwigen 

Nr. 50, 1966, 1-5. 
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so unciitwiclrelt geblicbeneii 1:iiiaiiz- und Stcuerpolitik des Königs. Ilie Iiöiiigs- iind 

spätere Reichsstadt unterscheidet sich grunclsätzlicli nicht von der größeren Territo- 

rialstadt. In  beiden lierrschcn T\'ille uricl Inicressc des Stadtherrii, iiebeii denen sich 

der genosseiischaftlichc Wille einer aus der Leibeigenscllaft langsam sich befreiciidcn 

Bürgergemeindc mit IIilfc des a n  Wert und Macht steigenden gemiiiiztcn Geldes 

durchzusetzen, besonderen Schutz, I?rrrt.ihciten, Selbstvcr\valtung und Sclbstrcgicrniig 

zu gewiniieii vermag. Die den principes impcrii gleichrangige Reiclisstadi mit eige- 

nem Territorium und Tcrritorialherrscliaft, die dann eine eigene Vertretung i m  
Reichstag neben Fürsteii-, C;rafcii- niid Prälatcnbank hat, ist erst das Ergebnis dcr 
Entwiclilung seit dem 15.Jahrhnndcrt. Xüriibrrg, Roilicnbnrg ob der Tauber und 
Ulin haben die größten rcichsstädtischeii Territorien aufzubanen verinocht. Iln 
Grunde aber war dieser I'rozeß, wenn wir den Begriff Staclt ganz präg~iai~t  fassen 

i ~ n d  niciit allein am Modell der italienischen Signorie orient.icrcn, die unter ganz 
anderen Bedinguilgen erwachseil ist, ebciiso eil1 restaiirativer Vorgang wie der .%uf- 

stieg des vor allem ministerialischen Frühpatriziae der Städte zuIn Kiederadel; der 

aus der Stadt, wie in Regensburg durch deii Aiicr-Aufstaiid 1530/54, liinausge- 

drängt wurde niid auf dexii Lande irlciiie Grundherrschaften regierte, sein Leben 

und scin lJrestige wieder aii der Herrschaft über Laiid uiid Lc!utc aiisricl~tetc. Und 

dann erst bekamen die Fern1;aufleute und Geldleute das Ileft in die Ilancl, das sie, 
zum Teil nur, mit dcn in Ziinften orgariisierten I-Ianiiwerkcrn imd der Zwischen- 
scliicht der ICrämer tcilteii. Die historisclic Fimlrtion von Stadt und Biirgertum, 
gerade in dcli Köiligs- urid Reichsstädten, bestand darin, eine >~ittelscliicht, cinen 

Mittelstaiicl zwischen herrschcilder Adelsschiclit, der sich allmählich aiicli die Mini- 
sterialität zuordnete, und der breiten agrarischen uiid arbeitendcii Thitcrschicht zu 

bilden; datlurch ist in einem ersten Ansatz die hocl~feudale Gescllscliaft, in dcr es nur 
potentes lind pauperess, 4.11. I-IcrrscIiaCtsirägcr lind Beherrschte gab, gesprengt und 

aufgelöst worden. Das war aber iiiir ein erster r\iisatz, dcsscii Wirlrung xiur teilweise 

war, wie die ohen angedeutete restaurative Eiitwickliing der Reichsstädte zeigte. In  

Böhinen verloren die zumeist liöiiiglichen Städte im 15.Jalirliiiiidert nach dem 

Hussitensturin ihre politische Stelluiig, so daß die so stark auffalleiide ständische Be- 

wegung Köhrnens iin 16./17.Jahrhundert fast. aussdiließlicli vom Ade1 getrageii 
wurdet In  der Friihzeit städtisch-hürgerlichcr Eiitwicklung waren Königssta(1t und 

Territorialstadt also stadtlierrlich organisiert und verblichen es auch, wenigstens was 

5 iC.Bos~, Polens iind Pniiper, in :  Friil~forincn der Gerellrcl~afi im niiltclsllcrlicl~en Europn 

(1905), 106-154. 

G Dariiber zuletzt J. K r . i ~ i l  (Prug;. Referat auf der Internatioiialcii Tn,niiiig »Pro Civitele * iii 
Spu, Sepicmber 19GG. 



die größere Territorialstadt betrifft. Trotz Freilieii uiid Selbstverwaltiiiig bcliielt der 
KöniglKaiser das Stadtregirnent in  der Hand, weiiii a c l i  durch die Verpfändungen 

vielfach zeitweise außer Kurs gesetzt. 
Neben einer irlärenden allgeineineii Vorbcinei-hng über das Verhältnis von 

Königs-, Keichs- und Territorialstadt ist ~iocli ein zweiter allgemeiner Hinweis auf 

den Typusder frühen Köiiigsstadt seit cler Salicr-, vor allem der Spätsalierzeit 11ürL- 
lich. In  Augsbiirg ist jüngst von E.IIerzog7 eine spätsalische Plananlage zwischcii der 
Doinburg iin Xordcn und dem Abteibezirlr St..ifra im Süden vermutet 7%-or<leii; die 
34arktsiedlung des frührii 11.Jahrhunderts lag dort an der Einmündung des Rr i i -  
w-egcs aus I'rarilieli in die Ortsaclise; dieselbe Straße wurde auch für die drei Städte 

unseres Themas eiltscheidend. Daneben standen 1067 die Pctcrslrirclie, später der 
Perlach im Stile der Käinisclien Belfriede. Wie in Regensburg hingen Gemeinde und 

Abtei aufs engste zusammen gegen <ien Bischof; die .4btci gewann u m  1070 Pfarr- 
rechte über den Südteil der Bürgersiedlung und >;iirde in die civitas einbezogen, wie 

es heißt. Aus ali dem auf eine planinäßise, spZtsalische Errichtung eines großen 

Straßenmarlites in Augsburg zu schließen, gibt es gute Gründe. Po11 1080 bis zur 

Niederlegung der Stadtbcfestiguiig und Einäscliernng der Vorstadt durch Kaiser 

Lothar auf seinem erstell Italienzilg (1192) stand diese Bürgersiedlung treu zur 
Sache der Salier und Staufer. Einen Schwurverband der Gcsaingnerneinde gab es Iiicr 

aber u m  1070 ebcnso~~enig wie etwa in den rnittelrlieinisclien Biscliofs- und Pfalz- 
städten Speyer und Worms, wo neben den Bürgern die >Iiiiisterialität, wie vor allcin 

in Rcgeiisburg, zuin Teil riiie entsc1~cidc:iide Rolle spieltc. Das bcrleutet aber iiiclit, 
daß sich hier iiirht eine bürgerliche T\-illensbilduiig vollzogen hätte, die, wie in 
Regensburg, sestärlrt \vur<le durch die iiniiaiigrt:iclic I3eficiuiig der urbaiii voiii 
leibeigeiieii opus scrvile, <l.h. durch die Eriangung der Ereicii \'erfii,miig iiber die 
l~ersönliche Arbcitsl<rait uncl dc11 Arbcitsertrag. hlinistcrialität, Klerus der altcii 

]\löster und aufsteigendes Blirgcrtuiii \varr.n die liersonalaii Elemente in der sali- 
sdien Stadt. Die Salierkaiscr haben sich als »~>laiiciiirle« Stärltelrcffrürider i ~ i i  :\nsc!iluß 

an Biirgcii und iin Zusammenliaiig mit Rodung und La~idf!sausbau in Schwaben, 
JTankeii iiiid iii den Ostrnarlren zmischen Eibe i ~ n d  Doriaii botätig. 31an iniiß iiei- 

licli feststellen, daß sicli dabei in salischer Zeit die Stadt noch iiiclit vorrangig ncbrn 
der zentralen Burg diirclis<:rzeii l<oiiiitc. Die Sie<llinig neben der <:on I~I-iciiirich 111. 

gegründeten Reichsburg Niiriiberg (rini 1040) ~viir<lc mit Fürtlicr Yfarlitrecht bc- 
gabt, was 1062 zwar rückgängig gemacht, st:it 1065 aber T%-icder vi-eitcreiit~x:icl~elt 

i E.il~nzoc, V'er<icii iiiid Form <icr niittclnltcrliclieii Si;i<lt. Ilii-e Ilnutcxi iind Konstwci-ke, 
in:  Airgiistn <)55..1955. Forarlii~iigen i i .  Stiiclien 2. Ki~lltir- U. T~irlscliaftrgcrcliic1~tc Ailgs- 
Lurgs (1955); 83-106. 
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murde. Neben dem ersten Marlit bei St.Jaliob kann sich u m  1070 bei der TVallfahrts- 

kirche St.Sebald unterhalb der Burg schon ein zweiter entwiclielt haben; die Tat- 

sache, daß liaiscr Lotbar erst nach zxvei langcn Belagerungen den Ort, der in  der 

zweiten I-Iälfie dcs 12.Jahrhunderts burgus heißt, einnehmen lionnie, läßt die 
Existenz einer Bürgergerneii~cle in eincr befestigten Siedlung vermuten, die Burg 

und Sebaldcrviertel uiiifdßtc. Irn ganzen gesehen ist es richtig, aiiziiilehmcn, daß 
die Spätsalier iiii Interesse ciner Fcstiguiig ihrcr schwer crschüttertcri Zcntralgcwalt 

die ersten Schritte vor den adeligen IIcrrscliaftsträgcrn taten, aus Burg, Kloster oder 
Stift uiid Marlitstadt die uhoinbiriierte Plaiisicdlu~~g<< lröniglicher Provenienz zu 

betreiben. 

Aus den Eiiisichtcn und Eriahrungcn des Iiivestitnrstreitcs heraus und mit neuer 

Krait iiihrte der säclisiclic Iiaiscr Loiliar vosi Supplinburg vor allein im Korden diese 

Politik w-citer. Ich habe isi meinen Arbcitcn über die saliscli-staufisclie Reichsmiiii- 
sterialität und Reichsgutspolitil; aiif den räiiiiilich-herrscliaftlich-politisciiesi Zusani- 

mesil~asig zirisclien dein saliscli-staiifischen Prarihen, dem Nordgau uiid Egerlmd 
einerseits, dem Pleißciiland mit. dem späteren Vogtland aiidererseiu hingewiesen. 
Darum ist dic I~eststclliiiig iiiitzlich, daß Iiaiser Lothar bei der Stacltanlage Alteri- 
burgs, dem Zentrum rlcs Iiönigslandes an der Pleißc, die Initiative ergriffs; zur 

selben Zcit ließ er alicli ilie Xil<olaistadt in Zlzricliau errichten, begründete er  1136 

das Kloster Chemniiz uiicl trieb den Lanclcsaiisbau eiitldng der Paßstraße nach Böh- 
men gegen die ICämmc dcs Ikzgehirges vorg. Altesibiirg war Plaizort, wo er den 

Böhmenherzog Sobieslav empfing. In  der fast lircisrunden Bartliolomäiisstaclt mit 

einem großen, später teilweise überbauten Viercclimarkt siedelten sich Feriikauf- 

leute und Bergminiii~r aus Goslar an, wohin auch der Rechtszug ging. Iiii Siidmesten 

der Stadt entwiclielte sich ciii typisch-staufisclier Straßoiimarkt, der u m  1200 noch 

einmal siidwärts ausge\\-eitci wurde. Der säclisischr Lotliar entvi-icliclte dic Methoden 
der Salier in Neuplasiusi~cii irn Rahmen eiiicr Rciclislaridpoiiiii; T\-eiter; <lie Königs- 
gut und IIaus,mt zi~saiilinen~aßie. FIasidfcsteii für l'langriinrliingcsi~ ivic wir sie aus 

Spanien oder den Xiederlanden liciincn, hat er jedocli nicht erteilt; deshalb können 
wir die Existesiz bürgerlicher Gesamti-erbäilde niir schwer urid indirclit erschließen, 

ob~vohl er fiir Fernhandr! un<i Stadtwirtschaft, für Werbung städtischer Siedler und 

8 II.P.i.i.zr., Altenhurger Ur!<uiidenbucli (1955); DEIIS., Dic Pcgauer Aiiiialen, die Königs- 
erhchriiiz IVratislnivs Ton 13öliirien und die Anfänge der St,adt Pe,oau, in: Jh .  f. Xittel- ii. 
O~tdtsclild. XI1 (1965), 1-62; orns., Ziim ältesten Reclits2>iicli dcr lieiclissin<it Xiilil- 

hausciilTh. aiir dem Anfang dcr 15. Jhdtr., chda. 1 4 ! X  (1961), 59-126. 
9 iV.ScrrI,i;sIsccn, E~crlaiici, \.o:ll&nd und Plciilenlmd (1357); Di-lrs., 0ic .infCnge der 

Stndt Ciiernnitz iind ntiderer initleldciitscher Sliidie. L7ntersiici~an%en iil~cr iiönigtiim iind 

Städtr n-äiirend des 12.Siide. (1992). 



Zuteilung von Arealen, für sa1ir.de und profane Großbautcii in der Stadt sehr viel 

getan hat. Bei SC-iiien Gründ~ingen unterstellte er aber inirner clcn Bürgcrvcrband 
dc!r Leitung seincr iriii~istri = Aintsträger uiid der Klosterbeamteii. In  Oberdeutscli- 
land wurde sein Planungs~viile iiiclit aktiv, hier beschränlitr rr sicli darauf, die älte- 

ren salischen Zentralorte Spcyer, Xürnbcrg, Ulm und Angsbilrg zur Aiierkeiiniing 
s<:iner Königslierrscliaft zii bringen; sein iiüchterrier Tatsacliensinn bescliränlite sicli 

auf den hufbail einer festen Basis des Rönigurns in Kiaderdeutschland. 

Die Staufer aber hatten bcreits in der Schule und im Diensie der Salierliaiscr am 

Rheiii, wo die vis masiina rcgni = die llauptmasse des Reichsgiites iin 12.Jahrhu11- 

dert lag, und in iinserern Ii'ranlreli Iiönigslaiiclpoiiiili betrieben und die Methoclen 

ihrer Stäcitepolitik gelernt, lioiirad iii Franlreii, vio er vielleicht schoii vor 1125 an 

<!er Nürnberger Plaiiiins beteiligt war, Prieclrich in der Oberrheinischen Tiefebene, 
wo er mögliclierweise ini <:isässischcn IIageiiaii schon vor 1123 ei~ic  Staufcrstadt 
scliilf, gleichzeitis mit dem zähriiigisclien Freiburg. Iii deii sechs ältesten Artilieln 

des Privilegs für Ilagci~aii von 11641 die auf die Zeit vor 1125 zu datieren sind, 
erscheinen als tj-pische Eleiiieiite cler Stauferstadt: örtlicher Gcriclitsstai~ci, Aufglie- 

derung der Stadtbiirgerschaft in Dienstmanncn uiid hlari~tsie<ller, Abgabenfrcilieit 
uiid Erbrecht mit T~orbehaltsl~lausel fiir Jahr und Tag, Neubürgcrreclit und geregelte 
Flurnutzung, mögliclierivcise aucli Geleitschzitz für die Besuclicr des h!iarktcs. Es 

erscheint hier aucli sclioil die GesaintbürgergernciiIde init gcschx~.oreneii Verordne- 

ten. Der schwäbische I-Ierzog Frieclricli der Einäilgige mußte den bürgerlichen Neu- 
siedlern große Konzessionen niacheii iiii<I diese auch in einer I~Iandfeste verbriefen; 

jedoch schmälcrtc cr clic Aiiitsgewalt seiner Iierrschaftlicheii Organe in keiner Weise. 

Der erste Siaiifcrliönig Koiira<! 111. 1;iiiipfte iiri Norden an 1,othars StädtcpolitiB 
imriiittelbar an, im Süclen aber weitete er seine Beiniil~xingen räumlich ge\\.altig aus. 

Setzte er iiii Norden vor alieni kleine 13nrggrafen als W<irkzeugc seines stadtlicrr- 

liclien und territorialen Willens ein, so waren ini Siiden dir Dienstmaiincn seine 
cntscheidentl<in Helfer; besonders in Rothenbiirg ob der Sauber und in Niirriberg 

und seinem burgeiibescriten Umland wurde dies augenscbeiiilich. Auf der ganzen 
Linie von Hof iiiid Eger iibcr Xürnberg iii~cl Scliweinfiirt, Rotheiiburg und Scliwä- 
bisch Hall bis nach Fraiikfurt können wir die Spuren seiner gcplantcri Stä<ltcgriin- 
duiigspolitilr uerfoigeii; dabei wurden dir noch verstrc!utcn salischen Stützininlite 

durch eiii Kctz von typischen Staufer-Stadtpfalzeii vcrbiinden; Burge~i, J<öiiigsl,öfc, 
allocliale oder lchenbarc Rechte n-urdeii liicr um iirbaiie Pfalzinittclpimlite ziisam- 

i ~ i e n ~ e l a ß t ,  die aus Pfaizburg, Großkonveriteii uiid Biirgcrsiedlunge hestaiidcii; iri 

ihiirn spielten die 311i~iistcrialei~ neben lind vor dem Bürgertum eine toiiaiigcbcnde 

Rolle, \*-cni~gleich sie zur Gesamtbürgergcliieinde gehörten. fü r  Iiivcstition, h'farlit- 
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einricliiiing und Gcscliäfisbilduiig brauchten die Bürger eine Anlaiifzcit; sie konn- 

ten aber sehr irüh Kapitalien sanimein~ und zwar sowolil aus den I;ntcriiehiniingeii 

der Fernhändler wie aus dein Ertrag der Gewerbe, die für Fern- uiid Nahmarkt 

prodilzicrteii. Diesem Laienelement gegenüber trat die Klostcrgeistliclllieit stark 

zurücli. 'Joch unter Barbarossa treten Spitalgrüiidungcn an die Steile der Klöster und 

Stifte; ihnen gesellen sich in siiätstaufischcr Zeit die Bettelorclen zu, die die eigent- 
liche Seelsorge für das srädtische Bürgertum übernahmen; docli gewinnen auch die 

Funlitiaiien dcs Piarrl~leriis an Bedeutung, vorn staurisclicn Stadtlierrii und rltr Bür- 
gersctiaft lrräftig unierstützt. 'rypisclic Beispiele und Fälle staufischer Stadipolitili 
sind in Xordsc!iwabcn Esslingcn, dessen I<öiiigshof Konrad 111. 1117 cr~.arh; bei 

der alten I'farrei St.Dioii)-s entstand vermiitlich unter Barbarossa ciii Straßeriinarkt, 
an dessen Ostseite cin spätstaiiiisches kTiiiariicnliloster errichtet v<.iirdc, das in deii 

Mauerring cinbezogcii xvurdc; doch kamen noch iiaciistaniische 'icustädte Iiii~zu. 
In  Oberscli\~~aberi griippiertc sich uni Reutlingen, ¿;bc:rlingeii iind 1,iiidaii l<öniglichc 

Macht; eine terra imperii uin den Bodensee entstand, die cliircli IIochvogteien üher 

Churräticn, St.Gallen, :2iigsburg, I<oiistariz und Basel besonders initerinauert war. 

Die Vogtei war hier zugleich ein entschcidendcs Mittel königliclier Sia~ltherrsc!iaft 

auf Kirchenboden. Veriviesen sei auf die großzügige Starltpfalz der Staiifcr im pfalzi- 

scl~cn Raisrrslaiitern, iro ein incroxx-ingischer Iiönigsliof jenseits der Lauter den 

Ansatz dazu bot. Zmischcn letzterem und ciiiem staufischen Präinoiistrateiiserstift 

dehnte sich ein Straßenmarl<t, dcr in sliätstaufisclicr Zeit üher die Furt hiiliwg durch 
eine Xeiistadt irerlängert wurde. Eine mäctitigc Pfalzanlage beherrschte im Zentrum 

des Rcichslantlcs der \T7etterau nördlich irarikfiirt, in Friedbcrg, die großartige 
Marktbreitc. Im westliclicii I?raiilicii waran Donauwörtli und Rothenburg die 

I l ~ u ~ t z e n t r e r i  der stai2fisclini Reichslanulpolitik, ersteres ein plaiiniäßiger Tor- 
markt in reiner Form, letzteres ein Siraßenmarkt in der Gestalt eines staiifischcn 
Burgus. Weißenbiirg, Aufliirchcn unrl Diniielsbühl sind wohl auch rlcr i.eit iind der 

Initiative Frieclricli Barbarossas eirziischreihcii, die wir besonrlcrs in der Lorenzsta<lt 

zu Nürnberg, in i\iisbach, Neumarlit, Amberg, Eger ebenfalls verspüren. Dort xvo die 

Eigenrcclite und Königsgüter nicht ineiir gcnügtcn oder auf dein Lchenswege der 

b.. ~onigliciicn - Ticriüginig en~glittcn \vareri, hescliritien dic Herrscher des 12.Jahrhun- 

derts dcii Weg d w  Iierrscliaftsleihc iiiid erricliteten als Vögte und Lehensträger 

besonders der Icirche, wie z.B. in Xördlingcn, in den nach Grölje inid Leistung 
weitcrhiii wiclitigsten I>lätzcn iin Reicli neuc A'fachtpositionen. l l ir  von <icn Spät- 

saliern iiiaugiiricrte, von Lothar von Siippliiibiirg imd Konrad 111. kräftig \veiterciit- 

wiclielte Städtc!politili brachten F~iedrich Barbarossa iiiid scin Solin I-leinricli TiI. zur 
vollen Entfalt,iiig. Dabei traten seit 1170 aiicli Iiiirger zunehnicnd als Empfänger 



von Stadtliriuilcgien in Erscliciiiung; nach 1200 setzte sich die Ratsverfassung durch. 

17ür die staurische Stärltepolitil; vareii die ~virtschaftlichen, admiiristrativen und 

llolitische~i Erfahrungeii ihrer I~eiclisitalieiipolitik modellhaft und ei~tscheidenrl'~. 

Unsere bislierigcn D a r l c ~ n g e n  fasse ich daKin zusammcii, daß sich die Prüllge- 

schichte der Reiclisstadt in Pranlien und auch Scliwaben iin Rahmen der salisch- 

staufischcii Köiiigs- ~ ~ n d  Reicixslandpolitik, also eincr Iioniglicliei~ Territorialp~iitik~ 
vollziclit, die neben, niit iiiirl iiber dem Streben von Adel und Geistliciilreit u m  rlen 
Anfbaii voll Laiideshcrrsclialicii geht. EIier mie dort ist der stadthcrrliche Wille ent- 

scheidend, der das Ai~fkornmtin lind die Durclisetzuiig eines bürgerliclicii Gesanit- 
willens nicht verhindert, wie C S  dem Wesen iiiittclzlteriiclier I-Ierrschaft überhaupt 

entspriclit". Griindsäti.!ich uiitersclrcicle~i sich darum Rönigsstadt, wie mir die friilic 
Reichsstadt brsscr nr?iincil, und größere Territoriaistadt voncinaiider nicht. Als 

Griinrltypus (Icr salisclr-staufischeii »Planiiiigsstadt« oder B-anlagt« schält sich die 

Dreiheit Burg mit P5aizfiiniition, Kloster oder Stift, an dessen Stelle dann Spital, 

Bettelorrlc~isklöster uiirl Pfarrlcirclic treten, iind scl~ließlich 3,farlitstadt mit Gesailit- 

bürgerschaft ohne nach~vcisbarcii Sclirnirverband in unseren Räuinen heraus. 

Slinisterialität; Klerus und Biirg<,rtiiin waren die persoiialen Elemente der iieiien 

städtischeii Siedliingcn &\V. der zu Bürgerstädten sich ausweitenden alten civitatcs - 
I3isc?ioisstäclte. Scit Lotliar voii Siipplinbiirg, besonders aber unter den ersten drci 
Stauferkönigeil werden die zii PCaizstä<lten sicli cinporsch~x-ingenden .Marlrtsiedlun- 

gc11 nach plairen<lein TT-illcn, für <lic die Iorin clcs Straßcnmarlites chara1;teristisch 
ist, zu den eigcntlichcn T'rri7-aituiigs-, F\7irtscliafts- und Repräseiitatioriszentren dcr 
sidi aiisforincn~icn Rciclislandbezirlic, iii cl<:ixeri Haus- und ICönigsgiit, Allod uixd 

L<,hcii, Rcgzalicii untl Reclitc aller Art a~lministrativ zusainmengcfaßt wurden. .in 

Oirscr zentral<r~i F~nilrtiori lljseir die I<öiiigsstädte dic Rönigsbiirgen uiid die alten 

civitates ab; über letztere aber ge~viiincii die Staufer durch dic Übernahme rlcr 
IIorhvogtei nochmals \facht uiid Einfluß. Iri diescln so uinrissencn allgeineiiieir 

l<ahinen seicri i i i i i i  die drci scli\~ibisch-Cränliischcn I<önigsstädte Rothenbiirg ob <l<:r 

'hibr:r, Sördliiigcii iiiid ßin!~e!sbiiiiI hiriciiigestellt uiid ihre aligeineinc uiid spezielle 
Ty-pil; iiiitcrsiiclit. 

Wir begiiincn niil der ostscliiväbiscbcn Stadt Xiirdliugen iin Ries, die eineil 

'iypns c.igcncr Art arisprägte. TT-ciiii icli sie irn Tlieina den fränkischeii Rciclis- 
stiä<ltnl zur Seite stellle, dann <l<~shalb, weil sie sich in die Stadtrcibe ari d e ~  gxoßcir 

2 n Tebcn i. Harerl<anip s. O.SToon, Forincii uiiri lL-an<le! staufirc!~en Verlinltciir ziiin Stndtc- 
\ ~ c s e q  in: I:cst$cl~riCl 1. 1~1. At>l>in (19651, .+25-'+51. 

r i ii.Bosi., lierrrclier uiid Reiierricliic irrr <leiiL~c!ien Reiclr dcr l iocli~~iit tcinlt~~, i i i:  Friili- 
formeii <!er GescilsciiaCi; 155-145. 



CAUll<iliSCIIiCIl'l 'E OXD TYPGS D E R  REICIISSTADT 1K B R A Z K l i X  U X D  O S T S C I I W B E X  

Pilger-, I'eriihandcis- iiii<i RaiserstraMe einfügte: an der oder in dereii Nähe Piotheii- 

b i~rg,  Eeucht~vangeii, Diiilielsbülil iitid südlich Uonau~~ört l i  eiitstandcn. Diese 

bedeutende Sordsüdverhinduiig clcr Staiifcrzcit hatte nach ';ordcii hiis<:liliiß bis 
I~iamburg und Bergen auf Yorivegcii iiiid siidv-ärts iibcr Augshiirg auf der alten 
Römerstraße! Clai~dia hiigusta iiber dcn Iicscliei~s~;hei~iecl~~~aß iri (las Etsclitai und 
iiacli Oberitalien. Xörtilingen, iln %eiitrtiiii dcs fruclitbarcii Rics an der Eger gelegen, 
war alter karoliiigisclier Besitz; soweit iinst:rc; iirhundliche I\ciiiitiiis rciclit. Irn orl<ir 

iini das Ries lag der I\öiiigsgutsbczirl< an der Scllrvalm, der rlcni Siialafc,ld-Gau sci- 
nen Namen gab. Kaiser Arniilf bnstätigtc S9S die Sche~i l~~i i ig  des Ilofes Xiirdliiigeii 

!nit zwei I<irclieii an Bischof Tuto von Hegensbur? durcli die I':cllc 7I7inpiirc; dir ihin 

den illegitiineii Sohn Zwentipold gesclieniit hatte: die Kiitziiiig voii Xör<Iliiigcn und 

des dem I-Iochstiit gehörigen Ortes 17-eiiidiiig abcr blich ihr aiif Lebenszeit, wie 

üblich, rorbchaltenl2. Mehr als dreiliun<lert Jahre später tausciitc 1215 Kaiser 

Fricdricli 11. voii ßisclioi I<oni-atl von Regciisburg Nördliiigen iind Öhringen gegeii 

clic Reichsstiitcr Ober- uncl ?;ie~lerinülistcr ein, die iin 9.Jalirliiindrrt critstaiideii 
iind reich niit I\önigsg~it im iO..iahrliiinOcr~ d o t i ~ r t  \\.ordcn 1,-arciil3. Wir wissen, claß 

der Regensburp- I-Iochstiftshcrr di~rch cinc kaiscrtreiir: I'olitil; clainals sicli neben 
uiid gegen dcri bayerisclien Iicrzog. der als iiaiserlicher Biirs,nrai dcr z\r-ciie Stadt- 
herr in Rcgciisbiirg war, durch~usetzeii vcrsiichte iintl verrnocIiLr. I'ür ihn betleiitet<: 

clic Unterstclluiig der gruiiclbesitziiiäclitigc~i Reiclisl~löstcr eiric bcdcutenclc Ver- 
stärliung seincr Stcllung in clcr Stadt. Der Enkel Barbarossas abcr lioiintc auf den1 

alten Reichs-, hzv*. Reichsliirclienbocleii im Rics, xvo früh aucli Fiilda im 8.19. Jahr- 
liiindert sehr begiitcrt v<riircle, iim eiiio xvichtigc lo'ernstraßtnverbiiiclut~g ein städti- 

sclics Verwaltuiigs- und Hancl~:Isze~itr~iiii für (las Rics aiifhaiicii iiiid damit diese 
wichtige Landscliaft iii seincn nordostscliu~äbiscii-friiiliischcii Rciclislaiidbezirk 

cinfiigen, wo aiicli hald iiiinistri, T\-ohl aus ministerialiscliem Staiiclc, erscli<:iiicn, (lic 

die liöiiigliche Verwaltung und Gerichtshoheit ausübten. Zii TViirzbiiri: koniitcii 

zxar 1916 die iibtissiniien der beiclcii ßegciisbiirger Reichsstiitcr" dicse!ii 'rausch 

iir i t  Erfolg aiifecliteii, x-cil cr einem crlillirten (;riindsatz der Rciclispolitik uiid des 

Reichsrechts ziixviderlicf, a i ~ i  (;rniid clesseii priricipatus impcrii [lern I'ieiche nicht. 
entfremdet wcr(1eii diirften, <:s sei denn init Z~istiminurig clcs betreffentle~i princeps 
selber iind mit dem Consens seiner A~Tinisterialcii. Ober- iiiid Niederniünstcr warciri 

»ecclesiae regales«. In der Taiischiirl<uncle von 1215 crschciiit Xiirdlingcn als 
bischöfliche civitas, Olrriiigen (Orngov) als bisdiöflicl~e Villa, in der eine Probstri 

I? Dipl. Am. Sr. 160. S.2+2!45. 

13 XXXa Kr. 616. S .  5 6 f f .  (1215;. 

1; ME XXXa Sr. 621. S.  .46N. (1216> U. 62%. S .  4 S f f .  (1216) 



etablicrt xvai-i4". Der I<aiser erwarb sie zusammeii mit der Vogtci zii eigeii. Wer diese 
Vogtei bis <laliin iiiiiehaiic, ob sie schon in rlcn TIän<leii dcs Kaisers oder der späteren 
Graicn von Oettil~gen odcr aiirlcrcr sich befaii<l, entziclit sich unscrer Kenntnis. 

Jcclenfalls blieb Kördlingeii, ob>vohl der 'laiisch rüclrgängig geinacht wurde, ent- 
weder Eigen- oder Reichsl~irchciilelien des Stau1eri;aisers odcr ininclcsteiis X'ogtci- 

stadt, von der aus cier I-Icrrscher sein Land organisierte. 
Sördliiigeiis Aulsticg zur spätereil Reichsstadt l i e g  111.E. in seiiiein Reichslcir- 

clieii- und Reichsvogteicharaliter begründet: die der letzte große Stauferliaiser 
iisurpierte oder auch rechtmäßig erwarb. I m  Jahre 1233 erscheint die 3 a d t  I?-ieder 

als Reiclisbe~itz'~ und wurcle in1 Reichssteuervr~zc~ichriis voii 121.116 »pro enormi- 
rate commissa« zu 100 S'larli veranlagt; 1258 war ihr nach eincni zerstörenden 

Brande drei Jahre lang Bede = Stciierfreiheit be\rilligt wordeii". In den, großen 
Freibrief Friedrichs 11. fiir die Iiönigliche Stadt Kiiriiberg von 121916 wird der Xör<l- 

liiizer Marlct neben dem Donaubx-örther bereits gcnaniit, die Nüriiberger Riirger 
erhalten das Recht, iiiit Kiirnberger J'friiiiigen dort Gold uiid Silber zii Iiaufcn iinrl 
zu tauschen. Die Kördlingcr Messe xvurdc zur Zeit ihrcr 1.Iochbliite im 15.Jahrliiiii- 

drrt  die becleutendstc in Oberdeutschland nach Frankfurt; Aiigshurg, Ulm iind 
Nürnbcrg waren die nächsten größeren IIandelspartner. Tuclie ivarcn die wiclitig- 

steil Handelsgüter, Leinen aber, (las in der Gegeiid Iicrgestellt wurde, fand in Nör<l- 

liiigen einen liervorragcriden Markt1" Daß diese Starlt in der staulischrn Reiclis- 

laiidkonzc!ption zusammen mit Rotlienburg, Dinlielsbühl uird Donaumörth gemrin- 

sain rangierte, zeigt das Gebot König ITeinrichs (VII.) ooii 1235 aii die liaiserlicheii 

miiiistri in  diesen Stadten und alle officiati, ~veiler dcn von Airhauseii aii der 
TXiörnitz nocB ciiien seiner geistlichen Untergebcncn vor <!in weltliches, (1.11. ihr 
köiiigliches Gericht zu zielicn, das sic exerziertenz0. Als Wappen führte die Stadt uiri 
1250 irn Siegel, das die Legei~de »S.Burgeiisiiim in Xordelingeiie trug, clcii Adlerzl. 

irr  1)ic T7crtretcr des Bircliois iind der Reicl~sstifier als Rcge~ishiirgcr Gcriclil$lierreii Liieileii 

iiii Gegcnsalz zum biirggriflici~ -8iiiscrliclien sci~llctiir ;= Scliiilllieiii prncpositi = I'röpsic 
(pr~c,>~~ir i i ru) .  

15 Reg. imp. V. 1276. 

16 MG. Coilst. 111. 5 ff. 
17 Res. inip. \-. 2337 ii .  4597. Sördlii~ger ';B I r .  5 und -t (1258 iiiid 1259). 
18 liiiili. -» ich.  I. C. 700- Reg. inip. Si.. 1069 $1. Siiriil>ciger Ci3 SI-. l i8 .  
19 I ~ . . ~ X ~ ~ I . ~ X S ,  Ilic Stirdlingcr 3lcssc in1 ~ I i i l c L ~ ~ i t c r ~  ~cs l sc l~r .  TII, ~ I s ~ c T ,  S.285-515. 

I~.STEIS~~IPI~II, Die Eiitsiclriirig iinil i.liln-i<:kliiiig der Sürdliiiccr I'fi~ipslnicrse ilx Spii- 

iiiittelnlicr (1960;. 
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Das Spital ist zum ersten lllalc in einer Url~uiide von 1255 genannt, bestand also 

schon vorher2?; aiicli hier läßt sich wie iii anderen ICönigs- uiid Reiclisstädteii die 

Praxis fcststelleii, durch reiclic Schcnliungen an dasselbe auf iiidirektcrn Wege im 

Umlan<I städtische Territorialpolitik zu betreiben. Xeben dein Spital entstand selir 

früh im 15. Jahrhiiiidert [las Kloster der Minderbrürler, das ziicrst 124.5 in einer 

Ur1;undcnabschrift gciiaiint istz5. Vor Spital und h!iiiiderbrii<lerii, die wir nicht inehr 

als stadtl<onstitutiv iin 13..Talirliiiii<lert, aber als charaliteristisch für die Iiiiiigsstäcltc 

anzuselien liabcii, siricl die älteste, St.Emmcrani seit dem IO..TaIirhundert ge~veiliie 

I'farr- und Taufkirclic auf dein Toienberg außerhalb und rlic spätere Stadtpfarr- 

liirclie St.Georg (ersin~als 1285 dariiacli benannt), die schon 893 als I<irclic des 

Königshofes Kördlingcii erwähnt ist, typisch. ICönig I-Ieiiiricli VII. sc1ienl;tc 1510 

(las Patronatsrecht der letzier~~~ähiiteii Kirche an das Zisterzienserkloster Heilsbronn, 

das hier hcgütert war2*. Daß wir cs bei Nördlingen nicht init einer freien Reiclis- 

stadt im lS.Jahrhnnclert, soii<lern riiit einer königlichen Territorialstadt zunächst zu 

tun haben, gclit cleutlich daraus hervor, daß 1. Iiönig Iioiirad IV. 1250 rlic Stadt an 

den Grafen Ludwig von Öttingcii verpfaiidete2j, was offenbar 1251 wieder auf- 

Iiörte, und daß 2. die ha)-erisclien Herzoge Nördliiigcn als staufisches, d.11. I<oiiradi- 

nischcs Erbe in Anspruch nalinien und vereinbarten, die civitas Nördlingen gcinein- 

sam zu besitzenz', wie sie das auch für castrurn und civitas Xürnberg und Fiir das 

oppidriiii Laiiingcn taten; docli I<oiinten sie die Riesstadt nicht behaupten. Reichs- 

eiiiküiiftc Ivareii 1279, 1281, 1287 an die Grafen von Öttiiigen und rlic ßtirggraferi 

von Niirnbcrg vcrpfäntict"; deshalb rrschcirit die Stadt a~icli irn Yiirnbcrger 

Rci~hssalbüchlein~~ urn die Weiide vom 13./14.Jahrhundcrt als Reiclisgitt in den 

Hiinden der Ötiingcr. Vermutlicli war dic Kcrngilt, sicher eine grinidherrlichc 

Abgabe, eine [Icr ertragreichstcii Einnahineii dcs ICönigs in dicscr fiir das agrarische 

Umland zentralcii Stadt; sie blieb an die Grafen von Ottingeii versetzt. 

Fiir die Stadt iind ilirc Freiheit iinter dein Schutze dcs Iiöiiigs war es höchst 

gcfälirlich, daß die nämlichen Grafen zii Beginn des 14. Jahrhunderts auch das 

20 j\-ör<llinger EU 3 r . 2  (piii>stI. Scliiitzbriefj; s .  Kr. G, 7 ,  9, 11, 12, 15, 15, I i ,  18, 20, 21, S?., 

25, 26, 28, 50, 55 iisa-. 

23 Xärdiingcr UU Rr. 5. 
24 Tör<ilinger UE Xr. 69 11. 70 -Rcg. lloica 1:. 179. 

25 Res. inip. V. 4528. 
26 Xiii-nl,. Uli Xr.l..tj, Qii. Crört. X.. 251, vgl. Rcs. i inp \I. 116 U. Qi2. Krört. V. 269 ff. (1274. 

lis. Rii<iolf>. 

07 Rrg. inip. SI. 1076, 1.341, 2108. 
38 \ iG Conei,. 111. 629, rgl. Reg. iiiil>. \ I .  2209, i i o  1289 nocii eiii oflici.?tiis sei, niiiiisiir clcr 

Rcicher in X. geiiniii>i isl. 



Scliiiltbciiii~ii orlcr :\ni~naii~isa!iiL als I'ldirdliesitz iii illre IIände brachten; deshalb 

iiisicii die Lliirgrr dicr<,s I1faii<i iirn 1000 Phind Heller ein und ließen sich <lies von 

ICüiscr 1,ud~vig <lern 13ayern beseitigen (1323)29, ja sie setzten es 1 5 3  <lurcli, da0 

i1ii:cii <las Aiiii als Ei-s;r;z Tiir Kriegsscliä<leii bis auf TTiiderruf üherlasscii ~viirde'~. 

~Iili<:P,licli verpfin<l<itc es ilinriii Iiiinig TTTeiizci 1285 imi 2000 Gulrlcii"; forta~i 

\\-tirclc das i\,nt iiiclii melir ausgelöst iiricl blich in ilirt!r VcrSü@irigsgcwalt. Erst iiacli 

1 i 1 S 3 ?  I<oiiiii<. ciii lliirg<~riiirister als Vorsiiz<:r iiu Rat iicbeii drii ammaiin Scliiili- 

Iiril3; (1.11. <l<.;i \crtr<:trr tlrs S~adtii<irrn trctcii; clcr claiiii iiiir noch iiii (;criclit d c i ~  

Siali fiihrti:; wie <:in.a i i i  Kcgcnsbrirg aiicli. Seit 1457, auf TTiidcrriif sclioii seit 14-01; 

vci.li(!Ii sdilicßli<:li <!<T Iliirgcririeist<:r dcin Aiiimann <l<iii Blutgericlitsbaiiii; clatnit 

\viir<ie: <lieser zuii~ 13eanitc~1, der Stadt: die jetzt erst frci iin Voilsiiii~ und sclbski~irlig 

\viiri!v; d.11. aiicli <las 13liiigericlit iiiit. d<ir F~ic<lc~valiriing uiid der Stcucrlii>liei~ in 

ilirc: 1Iir;tlo Irl;aii~. llali ili<,scs stadtlierrlichc Aint mit Ministcrialcii iiii<l A<lc,ligcn 

li<~scizt war, iiriii~~~sirciclri die aiicli iri aiiilcrirn Städteii bcobachictc Tatsache der 

lliniirciizicruiig <l<:r biii.gc?rliclic:ri Ohcrscliic!it in ein Vcrmaltungs- iin<i ciii Ilandcls- 

liz\r. Gcl<lpatriziat; das crsr<,rc Iiaitc aiii :\iifang tlic Füliriiiig. Kir clic Zusaiiimen- 

s<,tzi:iig dor stä<ltiscIi<~ii Il(!\~ijllieriiiig stilir anSscliliißr<:icli ist das Gebot I<öiiig Riiclolfs 

\-iin IIahsbiirg von 12711"' aii clic Städte Uinlrclsbiihl, Aiifhirclicii, Xördliii~cn; 13oi1- 

iiii~cii iii~cl Ilarl>ii:-g (alle in c~igert!iii Uniki-cis), Iroincii Ilie~istrnaiin orler Lcibeige- 

iirn <lrs irrafon r o i i  ijlii!ig(,i:f.li < > d ~ i  sciiler Lehc~~sleiitc als Biirgcr aiiF~aneiimen. 15s 

ist ci i i i  Zeit:licii dt,s X i ~ g r n - o ~ n  Laii<le iii (lic StacP~, Bcwcis der Fliiclit der iintereii 
Srhichi.t>ii vor dcni opus scrvilc iiiid <iciii scirvitiis i ; i  dir Freiziigiglreit iirid Freilicit 

llcr Stailt. rlii: <Ivr i<öiiig als alleiriigc~r Sta<ltliorr sichcrii: iiiiil garantierte. Es ist alicr 

aiicli ciii 1lt:ivvis ciaiiir: <iaB <lic L<:ibeigoli<:n ilir<iii griflic1it:ii u11d sonstigcii Lcib- 

li(!rr(!ii liiiiifig g<.iiiig ilavoriiiefcii, um die frric Verfiigiiii,~ über <lcii cigenen Leib, 

rlie .\rbeits!<raft ii11~1 <I<iii :\rheitscrtrag zii gcxr-innen. In  der crstcn Statltnrliuiicle mit 

%ciigciireilic voii 1250"4 begcgiiei drr Siadiainniaiiii I-Ier~uaiin Beheim (ßoemus). 

llcmris fr<:iiideii Liiziigs aiich voii ~vcitcrlicr; <lazii ciii Ritter. 

Ilie iii ihrer erlialt<iiicii Form wohl imp«santesic Siadianlagc: Dcutscl.ilaiirls, <lic 

Siji.rllingcii <larstcllt. iiai als historisclirn l<rrii tiiiicii karolingischen Hof mit I<irci:r; 

itin ~lcti uclc~ i ~ ~ b c , : ~  t1,,>1> sich an1 I < I - < ~ I ~ Z \ I ~ I ~ S ~ > I I I I ~ L I  von Siicl-Xo~cl- ~ i , ~ < l  1~'~~st-Osi- 

29  lijrdlingei. CD Sr. 10:). 

i o  Kürdliiigcr CR \ Y .  I??. 

51 Sördlinger CD Ti.. 612. 

5 2  T$. S Ö ~ ~ l l i n g c ~  L.13 Sr. 1% U. S r . 2 0 9  (15.t:I,, 
55 G. GRCI~P, C>ttiilgisc!~~ l~e~cs ter i  Sr. 1.10. 

S i  Tördlingei TYP, S r .  (5. 
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Straßcii ein Marlitgescliehcn e:i,imiclicltc, <las iiiit r!<:ii spätcreii l'lessen iioch nicht 

ideiitisch war; es kann ein alter Siraßeriiiiarlit gewesen sein, i i i i i  diw sicli die bisciiöf- 
lich-regciishnrgische civitas -- Starlt vor 1215 aiiibüute. Iii ihr wurde daiiii der 

König Stadtherr, der sie ziim Verxvaltungs- ui i~l  (;ericbts-, zuIn lIerrsc1iaStszc:iitriiiii 

ausbaute, mit  ihr aber wie ein anderer Tcrriiorialhcrr r~rii i lrr ,  bis sir, iinterdcsseri 
diirch Handel iiiid Gemerbefleiß ihrer Biirgcr Siiiaiizliriftig gc~rorilcii, in der Zcit 

der Tierl>faiiduiigen allinählidi aus der Sta<lt!ierrschaft sich losliaiiftc iiiiil ziir ß<:iclis- 
starlt aufstieg, die den ehcmaiigcn Vertreter des Sia<ltlic:rrii zii ihrciii Bca~ritri~ 

Iierabrlriiclien iirid desscn Amtsreclitc in ihre riigeiie TicrCii,rriiiig nchl~icii 1io;iiitc. 
Das alles gescliali in steter Suscinantlersetztiiig iiiit dcr hei-rscIiafisbil<le~~~Ic~i .\la<:lit 

der stcts iialicxi (;rafcii von ijttir~gcii und iiii Biiii~le iriit <ii~ii aiidereii sclix\-iiliscli- 

iräiilisch<ri~ I<liiiigsstiidteii. 
l\aiin man bei der sc11o;i vor 1215 crricliteien biscliöflicl~eii Siadt Siir<lliiigcn von 

ciiicr staiilisclinn Plaiiaiilagc iiicht s1)reclicn: so eilt (las aiicli [ur Di~~kclsbiilil, iiiiirr 

Burg-, Hof- uiirl Ilarktsi<idliiiig äli<:rcii 'Typs aiifeiiicr \T~örriilztrrrassc aiii Iircuziiiigs- 

punlit der sciiori genaiinteii Sor<l-Siirlstrali<i durcli das TTür~iiiztal~~ uiid dc!r s o g -  
iiariiiten Kibc2uii~ensrraßc vo~i l'aris, Reilns, I<aisi:rslaotcni; \\-orins nach PFöriiig 

westlich Rcgei~sbiirg und iv<:itcr nach Plattlilig, I'assaii iinri \\'icii. Der llarlitort, 
den vielleicht Barbarossa ziir stai~fischeii Stadt erlioh3" xas aber niclit b<ilegt ist, 
lelinte sir:li an cincn Donjon I- eine Siirlnhügciburg aiii cleiii  Saisi~orn des Ost~if<:rs 
der TYüriiitz aii, der iii der s<:lion 1206 e r ~ ~ ~ i l i n t c n  Fliir »burgbiih<~liii« lag. Ylaii 

<!arf nicht vergessen; <Iaii burg oder burgiis iiiclit niir die Befesrigiing, <Irri J3~1z~gtntui.111~ 
soi~dern iin ~veitcren Verlauf auch die befc,stigte oder in :Liilclini>ng an ciiic licfcsti- 

giing intsiandeii<: Stadt irieiiit'i; deshalb Iieil3cii gerade die Ein\vohiicr diescr urba- 

ii<:ii Sicdlui;#cii bnrgenses/hiirgarc und deshalb fiilirt ihr Stadtr<:chti 1,-i-i<: ct\va i ~ i i  

i2ugrsburg des 13.Jahrbuuderts, den Xarneii »Burgrechi«. (Aiif clcni lieuligcii Ziegcl- 

hiick ivrirdc:ii 1927 Rcstc eiiies steincriieri Ruiidturiiis aiisgcgra1,en.) Daß sich der 

burgus I~iiil;clshiilil an einein fräilhischcn Iiönigsl~oT siidlich dcr Stadt (I~IoCfc~ld) 

ciitil-iclrelt habc, ist c i i~c  aiispi-(:ch<,nd<i, i<:i<lcr iiiibe~ricsciie \'crn~i~tiii;g. Ilcr '\ian?c 
I-ioffclcl ilc~itet rlaraiif hin, doch hcdc:iitet er ciicr das JClO = :2cl<cria11d, [las zu ci~icr 
ciirtis, ci~ria, vilia gciiörtc: entsl>rcclicnri Brühl und Bri te ,  clcin aiisgcd<:lii~t<:n 

T\7icsen- und Aclierlaiid eines Sal- oder Iierrcnhoics. llaf3 eine villa iiii Siiiiir ciiics 
großen ICönigsliofcs die Lrzcllc dieser Starlt war; lioiintc iiocii rlcr \-iiliciis der Lcgcii~lc 

,5j Aihrrt uoii Stidc: >1G CS X\:I. 559. 
iG \TT. SCIIUL.TIII:ISS, Dinkelspiilil - cine Starltgrünclung Biirbarossnr, in: J]>. d. iiisi. X-ci-. C \[Er. 

7 s  (1959>, 160. 
ä i  TV.Ccii~risixci:i;, Burg iind Stadt, Cesisclir. E. Tl>. Xoger (195.t>, 9i-150. 
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dci ältesten Staclisiegcls voii 1291 belege11 (»Sigiiliiiii viilici ct  civiuni in Diiicliils- 
1~ulicl«)2 wcriri auch die Zeitspaiiire sehr groß ist. Jeclocli zeigt diese Siegeliegende 

eiiiclcntig, daß der Statlrlierr hier auch Griind- iiiid E1oiliii.r war uiid laiige biicb; 

dartim stellt auch noch ani Ende des l~.Jalirhundcris an der Spitze der städtisclleii 

Bürgcrge~iieinile nicht ein magister civium = Bürgerineister, soiiderii der grund- 

uiid sta<lthcrrliche villicus = IIof- und dutsverivaltcr mit delegiertem EIerrschafts- 

rcchtiin, mic in Nördliiigeii clcr minister = Schultliciß iirirl :\mniann. 

Die Tatsachc ist T\-iclltig' daß der abur&ms Tiiil<elspuliel ciinl pertiilentiis « zusam- 

incn mit Rotlienbiirg (castrum) als staufisclier Ilausbesilz erstinals erst 1 188 in der 

Ehcabredc Iiaiser Fricdrichs I. und des Iiöiiigs von I\astiliesi fiir ihre lcirider I<onrad 

von Rotheirliurg iril<i Bcreiigaria iirliundlich wird36. Das ist zweifellos sehr spät. 

Sörcliingcii, aber ancli Rothenburg liaiteii 1241 (oder 1242), zuin %<iitpuiikt dcr 

Abfassung des Ilcichsstciierverzcichriisscs, Diilkelshühl wirtschaftlich i ~ n d  lierr- 

sdrvitiich schoii \weit iibcrflügelt, wenn man das aus iiciri doppclteri Anschlag Ocr 

Stcucrsiin~nic rnit ailcir Siclicrhcit sclilicßeii darfsg. Iler griind-, stadt- iiiid vogtci- 

hcrrlichc Charalitcr L)irilrelsbülils tritt lrlar, gcriaii wie bei Nördiiiigen (1250, 1269) 

uiid bei Rothenburg (1251), in der Verl>fXiidiiiig der Stadt 1231 an dic Grafen von 

Öttiiigeii diircli J<oiirad IT'. zi~tage'~. Rothciib~irg ~~-ilriIe zur seihen Zeit an die andc- 

ren groOcii edclfrcien Ilcichspaladiiic im fräiiliisch-schwäbische11 Reichsland, die 

Iicrrcn un<l späteren Grafen von IIohriilolic (iin~vcit Ochsenfurt) versetzt". Von 

den Ottiiigerii Iram Diiilrclshiilil iii den I'fmdbesitz der Zoiicrn-Biirggrafcii von 

Xiirnbcrg, die nai:li dcii Darlegungeii A. Scliiva~nnibergers~ durch ihre treuen 

Dienste fiir Iionig, Kaiser und Reicli gerade aus Rciclisgut iind Rcichsrechteii leheii- 

xveisc ilirc 'Tcrritorieii tim Ansbacb, das ja auch iiiiter staiifisclier Vogtei stand, iiiid 

i ~ i i i  die Plasseiibiirg u n ~ l  IUilinbach; liicr nach d c ~ n  Ansstcrbcn (lcr AiirIeclis-3~.eranier 

1248 aiifbaiiteii. König Adolf von Xassau bracht:e 1295 das Jlinlielsbühier Pfand 

xvie<lcr in öitiirgische FIa~xlc ziiriicl<'z, woraus es ain :iiifuiig des l4.Jahrhuixderts 

58 J < ; .  Consi. I. -455 -- 1'. Rtssoir, Dcr Priii?,Retiia!il. Liri Pscliiiii iiintrinioi>i;ilc aus <lern Jobre 
31% (1950). 

59 MG. Coiisi. 111. 1 Ir. - IB.Ilir.i.i~rtil, Die Ilciclisrteiicrlisrc ron 1212, ii i :  liirr. Ijsclir. ZS 
(19.5.t), 89 Cf. 

+o D I - I W S C I I - ~ T ~ ; ~ . ~ ~  llir Urkini<lcn der Eiil-rtlicli-iiiiiii~isclicn Ircliirc in \i;xllerstein iiiid 

Utiii,gen 11<17-1550 (1959;; Xr. 20 C. 8. 
4% Iiolie~iloiiiicbcs 1713 T. Sr. 2 i5 ,  S 159. 
72 :I.Sciin-.\\r~iniiicx~i, Dic I~r~rerl~s~~oiit i l~ clcr Borggrnfcn voii Xiirnberg iii r in i i !<c~ i  (bis 

1.561>, (1952:. 
45 Rcg. iilip. 5 l5153. Sacli lieg. iiiip. VI. 2209 ;imtierLc iihcr 1289 dort ciri offici:iti~a sei, 

niinister <Icr Rri<:lies -- rgl. Reiclixsnl!>iiclilein von Si i rnh~i .~  >IG. Coi~si. 111. 639. 





das sie verlieheii gcgeii J>Saiidobjelite, war <las Ilauptniiitel ziiiri Aufbau einer 

Selbstrerwalliiiig, eines biirgcrliclicii Stadtregimenis, für dcii Aufstieg zur Reichs- 

srailt. Der neue Geist dieser Schicht schuf sich einen rnonunieiitaleii, sichtbaren Aus- 

(lruck im Spital, in Bei.tc!lordensklöstcni iiil<l Pfarrkirchen, deren GröBe in Xördlingen, 

I)inliclsbiilil und Roiheiibiirg beeindruclit. Für dcii Reiclisgiitcliara1;tcr urtd die 

staulischc I<eiclisia~~dpolitili im Rauni unserer drei ostscli~räbiscli-wcsifidnkiscliei~ 

Kcichsstädte ist es wichtig, daß uiitcr den königliciien Hausgiitern des schon ge- 

iiaiiiiteii Elicvcrtrages von 1 188 auch das burgum Aufkirchen genariiit ist, das 

1241142 zwar zu ]<einer Steuer veranlagt ri lrde,  abcr gmau wie Diiilielsbülil an dic 

Ottiiigcr ~ i n d  die PIiiri;bergcr Burggrafen zur gleichen Zeit verpfindct war; aus der 

Öttiligcr iJfandschaft. lionnte es sich nicht mehr befrcicn; so sauk <li<: staulische Stadt 

(um 1150) znrii ödiilgischcil I\larlit (seit 1554) herab. Die l<irc11<.~ \vohl aii eineiri 

alt<,ri Rönigsliof eiitstantlcn, war vielleicht dir 34uttcrpSarre des iialicii, abcr ältere11 

(;croiliri~cin, das ciui: Erhailkapclle hatte. Schci> ihfliirclien ersch(:inei~ 1188 der 

alte Iiönigsptsort Biiorberc = Be:-crbrrg, einer <ler ält<:steii PSarrortc in iveitcm 

I.:iiikrtris, nör<llich Aiifkirchen gelegen, daiiii das biirgiim Bopfingcii, das 1%41j12 

30 Mark R<:ichsstci>er zahlte, clesscn Scliiiltl~eiBei~aiiit ebenfalls an Zjttiiigcii uiid 

%o!lerii verpfändet war, die casira I'lochbcrg, schon 1150 StaiiSerb>ir~, und \\'ald- 

liauscii (rr<:stlic!i Hopfingen). Der iirbaneii Siedlung um das verinutlich karolingi- 

sclie Beiicidikiiiicrl;lostcr Fiuhtiiiwaiig ;= I'eiichi\~arigeir, die im Reiclissterieri-er- 

zcichriis riocli init 20 llarli veraiischlagt Tvar; 1290 voii ciiicin Reiclis~7ogt verivaltt:t 

~ii lrde; an die Iloli<~iil«he, seit 1317 aii die ötriilger uiicl seii 13i6 an dic Bilrggaf<.ii 
voii Xiiriibcrg v<:rpfii>idct war'i, gclairg es t r a b  liaiscrlicher Z~isicli<irung aIl,>r 

I?cci~tc der aildcrcii 1'~ciclisstiidte bes<>nders I~iiisichtlicli der Gericirtsautonomic"" 

iiicht; sich aus dcr Ilerrsc1,art der Rorggrafvii n.ic<ler z i ~  iösoii; sic blich niar1:gräl- 

licht: Territorialstadt. 

%iisammcnEass<iiid kann inau sageil, daß Dinl<eisbiihi wie Yiirillingeii uni1 (las 

ilini sacldich verwaiiclie Feiichti\-aiigaii cii~en älteren Typ ilcr Stadt ausprägt, der dcr 

sraulischeii Ctädtepolitil; bereits vorlieg<incIr, iiiiahäiidcrliche Elemente vorgab, so 

<laß hier keine Plananlage und lieiii Straßeiimarlit möglicli 7%-areli. Der stadtlicrrli- 

clic: Cliaralrter war im 15.Ialirliiiiidert s<ilir siarliiii dclii iiiisiisicrialisclieii Animaniis- 

i i i~d Yoxtamt ausgeprägt iiiid äußerte sich vor allein iii uiiiSangrcichcii Verpfändun- 

geil an dir arrfstcigcn<l<,i~ acl<tligcn 'ic!rriiorialgc\x~alt.eii des ganzen Gebietes. Aber die 

JCraii <1es (;cl<l<:s iii:tI der siäcltisclicii \\'irtscliait ohsicgtr. 

47 >IG Const. 111. 3 r. I\"?. 130ic:i 1 V .  +55: \~S. 95, 5 6 5 .  >I<; Consl. V .  7517; Y U I ,  570: 52j, 

>'fo>>. Zoll. 11.. 523. 
4s Ilcg. 13"i~<, TX. 19. 
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Zum Schlusse wenden wir uns niin einein ausgeprägten staufischen Stadttyp zu, 

den wir in Rothenburg ob der Tauber vor uns haben. Die zum Teil sehr eingingige 

Forschung hat zwar noch nicht alle Probleme lösen liönnen, doch lassen sich cliarak- 

teristisclre Grundtatsachen schärfer herausheben. Die einsichtigste Darstellung 
sciner Entwicl\liing hat zuletzt R.S~hnelb'ög1'~ gegeben; 'rh.E. >Iomirisen50 hat sehr 
gründlich die Köniqfreiheiten dieser Stadt behandelt. Die ältcstc Rotl~nr-Bnrg in 
ciner Landschaft fräiiliischer Staatskolonisation x a r  i m  Besitz der Grafen, die sich 

nach der bis 990 aiigsburgischen Rombiirg nannten, die sie in cin Flauskloster vor 
ilireni Aussterben 11 16 verwandelten. Der letzte Graf war ziiglcich auch Vogt des 

3eumünstcrstiftcs in Wiiriburg (1103) lind Bruder des dortigen Iliscliofs Emehard 
(1089-1105). Der spätere erstc Stauferkönig Konrad naliiri die eigcntlich an 1\om- 

burg letztwillig verinachtc Uurg an der Spitze einer Bcrgiiase über dcnr Taubcrtai 

t i~ i t  ihrem weiten Umlancl vermutlich als erlcrligtes Reichslchcn irn Ailftrag des 

Saiierliönigs in seine Verfügun$sgemalt und zugleich das Anrt der liöniglichen Ver- 

tretung = I-Ierzogsge~valt im ostfränkiscbcir Raum5', eine Sclliedsricliterfu1rk~ion 

(iudiciwia potestas), die cr  1120 in die Hände des IJ'ürzburger Biscliofs zurücligab. 
Vielleicht war das eiii Pnastcr für den \'erzieht auf I~Iolieitsrecbte im größeren 
lsothenburger Raum. fiacli dem Erwerb Dctiwai~gs ohne die ~iürzburgische Pfarrei, 

zu deren Sprengel die spätcre Stadt gehörte, Parallele zu Kördlingeii und DinlieIs- 
bülil, erbaute der inzwischen ICönig gemordcnc Staufer nach 1142 eine neiie Burg 
(Vorderbnrg), der er zentrale IIerrschafts- und Verwaitungsfuiilirioncir im GroDraum 

zuwies. Hier residierten seine Söhne IIeinrich (+ 1150) und Eriedrich (1 152-1 167)j2 

iind benannten sich darnach, ebenso seit 1168 wieder der Uarbarossasoliii Ronrad: 

<ler 1192 Herzog von Scli\vaben vlurdc. Als Herzöge uoii Schrvabeii iiannien sie sich 

auch Hcrzöge von Rotlienburg, das ein Anhängsel rliescs Keriogtiin~s gciveseii sein 

moclitc, dessen Grenzeii,nach iI.Bütt~ierj-',riiit deiri~ir des Bistums I<anstanz iden- 

iiscli, an die Siid~vesteclre des Rotlienburgcr Landes heranreicliten, die mit der 

49 F'iu.i.z S c i i s ~ ~ n ö c ~ ,  Einleituns zil iiiiiiri<lciikmäler i,on \littelfraiil<en, VJIi. Gd. Stadt 

Fiailicnburg ob der Tauber (1959>, 1 Ir. 

ii, Tiieooon E. ~ I o ~ ~ ~ s i s ,  Die ;il:cstcn P~otlienbiir~er liönigstirkiinden. Ein Beitrag zur Ge- 
scliiclite des Landscriclitr uiiil der Landvoglci in Botliei>bii>-X von Rudolf i. his zii Liids-ig 
dein Bqerii, in:  ZhLG 10 (1957); 19--6.1,. 

5 I K.B~sL, .*ur dc11 .irifii~ge~i ~Ic~Terxitorii i l~tailte~ in Frank", i i i :  Jh. E. 11-I<. Ldf. .=I1 (1962), 

67-88. 
$ 2  R.Smmi.i~~~¿-i,~r:ii, Herzog Driedric?, IV. von Schaahcn lind Rollieiil>iii-3 (1115-1167), iri: 

%bLG ? S  (1955), 215-2.12. 
55 li.B¿-+rsi:ii, Ilic i l n t s t e l > ~ i r ~  der Koiirtnriicr Diö~esaii~remcn, in :  Zr. F. Sc1ii~ri.t. K?. -tS 

(195,+>, 225-274. 
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iudicium terrae :- Lasi<lgericht iicu bestätigt, (las ~\clitgcricht gcstärlit iind mit den1 
1:. ~oniglicheii . J-lofgericlst verbuii<lc:ii, die Siilanzicllcn Leistui-igeii der Biirgcr und 
In\v\;ohiicr neu festgclegt (csaciiorics sive precariae), dic drei .lahit:iärkte init Frie- 

dens- und Sic!ic:rhcitsgelcit uerselien uiid Wcge- iiiid \\'eiderccht bestätigt. I m  Jahre 

1305 erschcirit dcr Roth<:iiburger Sctiuliheiß Heinricli Iiiichenineister vosi Sortcn- 

bcrg aucli als Landvogt56 (a<lvocatus proviircialis <loriiini rcgis er scultetus in Rotem- 

burg). Iisi Ablioniisicn Roti1ciiburgs ~iriit dcn Grafcsr io11 Öttiiigen und deii Burg- 

grafen von Nüriiberg voii 1315 ziiii~ Scliiitzc voii Stadt und Biirgersi gegen ein 

Schiringcld von 450 lh. IIellcr bcciiiigeii sich die Roilieiiburcer die Besetzung der 

Landvogtei (animei) iind des Scliiiltheißciiai-iircs aus5'. Kaiser 1,ndwig d.B. be- 
nannte I315 das iudiciuni terrae ; Laiid,oericht init dem in aiidereii Landvogteicn 
iiblichcn Karr~cn iudicium provi i~cia le~~;  (las entsprach aucli der Fuiil~tioii Rothen- 
burgs als Arritssitz eines advocatiis provisrcialis = eines Lantlvogts. Gefalirlidi M-ar 
die Übertraguiig der Sclririnvogtei durch ihn an die IIoheiilohe 1332, dciien 1325 rlir 

Vcrpfändiing folgtes'; Oie Stadt sollte den Herren liuldigen iiricl dienen. Doch gab 

clcr Iiaiser 1331 der Stadt trotzdem die Freiheit; zii i!irein Xutzen statiita municipialia 

zu erlassen urid ahzuänder116~, zu Dciitsch ~stetreli t ,  gebot uii<i gesei:zde«. Rotheii- 

burg löste sich zlvischen I555 und 155% mit Zustisnniuiig des Iiaisers selber aus der 

holienlohisclieii Pfa~idschaft um SO00 lb. Heller, wofür sie siebe11 Jalire Steuerfrci- 

licit und das Versprechen erhielt, nie wieder dem Pieich cntfresndet zu werderi". 

Daran schloß sich eine Zcuordnung der Reichsvermaltiiiig iin Rotlienburger Be- 
zirli* clc:rgcstalt, daß die bislang getrennt vcr~~~altctcii  oder iiiibesetztcii Reichsland- 

vogicien Xürisberg iinri Rotliesiburg unter einem einzigen ~Laiidvogt zu FraiiGen« 
vereinigt wurdcri; ili<:scr war auch der oberste Richter in der Stadt Rotlieribiirg 
selbcr. Mit dem ihsprucli auf cliese Landvogtci abcr trat die Stadt Rotlicsiburg iis 

stärkste Jioiilc~irrcnz mit den rivalisiereii~lcn Ansprüclien des TVüriburger Bischofs 
auf das IIerzogtiim Fraiilicn, die ilim die goldene Freiheit von 1163 verbrieft hatte. 

Der Erwerb dcs Landgerichts durch die Stadt 1387 (endgültig 1109) lirönte deii 

haricn Kampf. 
Rothcnburgs i\ufsticg zur Reiclissradt in1 14.il5.Jahrhuiiclcrt seit dein Privileg 

Rudolfs von IIabshurg stellt niclit i m  Zeichen städtisclicr Enge, sondern war getra- 

5 6  Reg. BoicaV. 54; lierscl, .J;ilirl~. l i ~ .  Alhi-r<:I~ls 7. S. 190. 

5 i  4lan. Zoll. 11. 51 8. 
58 B(iir\icn, lieg. Lii<liv. Si.. 111. - Ol>o-In?. r c l i i i -  32 ,  S. 1 t5 ,  Tr.?. 

5 9  41G. Conrl. V .  5!%, \ ~ I .  5, Iiohmiloli. Cl3 11. 188. 

GO ~ ~ i o ~ ~ ~ ~ s i z s ,  ;a.a.O., i n :  ZhI& X (1957)> 9, :\11711. 61. 

6 %  I lol~enlol i .  UG TI. TI-. -128, 131, 45-1, ,158, -11-1, +GA., 169, 475, 778, 51.5; LG9, ,175. 
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gen von einer territorialen l<oiizeption uiid steuerte imnier stirker (Iarauf zu, ein 

Territorium aiiszubaucii, das auf dein alten Landgericht bzw. der Laiidsogiei auf- 

ruhte; zielbc~vußt uurderi die alten ;\linisterialenburge iiiid ihre Besitzer auf- ur111 

ausgekaiift. Ilcinrich Topier, der weder dein Rltesteii Patriziat iiocli den Xleinbiirger- 

und I-Iand\z-prrXrrXrcisei ciitstainmie, clessen Faniiiie von außen k a n ~  reich war iirid 

gute Bezichiingeii nach auswärts hatic, hat das T'rTerli gekrönt durch deii Ausbau des 

Stadtgebietes, der \icrfassiiiig, der \\'chrholieii, der Stadt sclber. Das Laii<igebiet, 

erweitert diirch die »Cent im l'T~~Iacligaii<: die ziini Laiicigcriclit gc.hörte, iinifaßte 

ein von der Laiiilliege oder I,aiid\velir uiiizäuiites Territoriiiiii von siclieii Quadrat- 

ineilen, das iii zvi.ci vo11 dcr Tauber geschicdenc Tiogtcieii zerfici. Iler Aufstieg zur 

autonomen Reichsstadt liaite erst uin 1500 bcgonncir ; auch dann verleu,mete aber 

d iae  Stallt nicht, da8 sie uoii~2iifäiigeii an aristol<ratiscli war; clicse'fratlition fiiiirteii 

die Reiclisiriiiiistirialeii iiiid die von ilineii zuiiieist getragene gatrizisclie Oberschiclit 

weiter, die die iiniicr besotztr und iieii Rat belierrsclite, die turnilioch iiber den 

~Bürger i i  der Geineiiide« starid. Iss feirlcii Iiiw die Großhaiiflcut~, aiis deiien iii 

Regensbnrg z.H. die Ehrbaren sicli iicrausscliäioii. Es fclilte im garizcil cler gewcrh- 

liche Großhaiidcl; und dir Ziiiifte ho~iiiieil sicli iiiclii dnrclisetzcii. Iler Rat der 

Stadt, bis 1450 ein patrizisches %~~öl~iiiäiriicrl<olIcgii~in~ Icöni~io sicli aus <Irr Schöfieri- 

banli des J<aiserliclieii Stadt- iiiid Laiidgcriclits ciitiviclielt liabcii. J>ic Aiifäi~ge des 

iiußcreri Rates \icrdcii auf die Ilaulitleutc oclcr Geiiaiiiitcri zuriichgefiihrt, iri denen 

inan die inilitärischeii lioirimandaiiini fiir <Ir11 \T7acli- iiiid Sich<irlir:iisi!icrist r:r- 

kennt. 
Jler köiiigsstacltlierrscliaftliclic~, aristoliratisclie iiiici ~iatrizisclic Cbaralricr dieser 

irii Spiiirnitteiaiier eiwa 21000 Eiiii\-oliilcir zähieirdeii I'ieiclissta<lt i\-ir<l <Iiircli clic 

Ansiedluiig des Johaiiiiiierortleiis vor 1-27, der eiii Ordci?sspital ii~itcrliielt, und 

diircii die seit 1286 iiacligcwiesciie I)cutscliordciislronitiirei~~, <lic bis 154.4/54 auch 

das Pfarrcirecht in der Stadt \ ~ a l ~ m a l i m ,  stärI<st~ns iinterstriclien. Der irei1tsc11- 

orden hatte 1258 die Pfarrei Jlctt~raiig erlialtcii; die sicli zw-ischeii 1274 iincl 1284 

claron loslösende Siadtpfarrei vi-iirde sciiieni IJausc: iiiliorl~oriert. So fioniiiii. aiicii iii 

rlcr Jakobspfarrci uiid ihrer Kirche nicht ciii biirgerlichcr, soi~cierir riii arisiolrratisch- 

licrrschaftiicher Ziig dicscr aiifhlii1ic:ncleii >tarlrtstadt ziiiii Ausdriicl<. Ubrigeiis war 

aiicli das »l\'c:iie Spital,<, [las i i i r i  1-80 süclliclr d1.s .Toha~iiiitcrs~>itals ciitstaiid, ailfäiig- 

licli Irciiic rein biirgerliclie Stiftuiig. I111 Dorr>i~iil~aricri~i~ieiiiiioster aber; das 1258 

auf d ( ~ m  Areal des alten Aleierhofes i~ordöstlich der Bnrg crbaut iiurdr, iebteii die 

Töchter des Ministerialcnacl<tls dcr Staclt imd aus d c ~ n  Laiide. Selbst. das 1281 gegrün- 

cl<:te l:raiizisl~anerklost<.r zxrisclicii 3ohariniti:rliof iiiirl Fraiiciililoster verl<?iignet nicht 

ii? H.\\-cigel; Die I~nitscliorde~iskomtttici lioilrciihiir~ ob der T;iiibcr i i i r  >litlel;ilLer (1921). 



einen aristol\iatisciien Zug. Der Rat s c t ~ t c  über Pflegschaft und ~\nfsiclit über das 

Bircliliche Ctiit~ingsrcrinö~cii spürbar eine I<irclicnholieit durch, die die Reforma- 

tion volleiidetc. Ilic I\ö:iigsradt an der p ß e n  Fc'crnstraßc von TiYürzburg über :\ugs- 

bnrg nach Italieii, die 154.0 durch kaiserliches Privileg sogar in die Stadt gefülirt 
~?urdc,  war niernals ein iiberrageiidcs YYirtscliaftszcntrui1i wie Xürnherg uiid stand 

aiich hinter Nördlingen zurücli. Die fenilale Weh, die sich hier erhielt, war wesent- 
lich agrarisch und der I-Iaiidcl auf das werdende Territorium in1 Grunde eingcstellt. 

Das fenclalc Elemeiit der Stridtherrschait, Pfalzfiiriktion und Stellung dcr Stadt 
als T'e~walturigs- i n ~ d  Gerichtszcntrum für einen größcrcii Bezirk, der hohc llntcil 

rlcr Ministerialen an der ältesten stärltischen Fiihrungsschiclit, dein Patriziüt, der 
späte politische Aufstieg der li'ernllä:idlcr, Geldverleilier und Großgc~~:erbeireiben- 

d c i ~  seit (lcin 14~.JaTal1rl1u~1<ier~, clir i>n Griinde restauratii-c Tcrritorialpolitili der 

größten Iii~iclisstädt~, die i l l r~l l  auioiioinci~ I~~cL~tscI~arriI~ier eist seit dem l.l..Jahr- 

l~i i i~der t  crl<ärnpfefi, der nur grarluelie, niclit gruiidsätzliclie Unterschied zwisclien 

Ilcichs- und Tcrritorialsta<it, alle diese und aii<lere Feststelluiigcn z~x.iiigeii iiiis, die 

Frühgescliichtc dcr Ilciclisstadt ctivas anders als bisher zu sclieii. Das lieißt nicht, 

düß der Aiiisticg von Stadt uiid Bürgertum dic hoclifeiidale Wirtschaft, Gescllsciiaft, 
Il<irrscliaft, Geisiiglicit iiicbt ni, einer wescntliclien Stelle rcrwanclclt und aufgelöst 

liäilc. Xi t  beidcn Iroirnrit eLxras \i-csciitlich Xcues in die niirtelaltcrliclic TJTclt, alnie 
ciaß dadiircli die Brücken zur T~erga~igci:hait abgehroclicii ~~~or t i e i i  wären. Der große 
Fortschritt der Zcit geschieht ziim bedciitci~<lcii Teil iii Stadt und Bürgertum, er 

bcstcht vor allem in der Loclreriing alt<,= aicbaisclier Formeii niid Uindu~;gcri. End 

das n a n n ~ e  inan ircih<:it, die ~na i i  niclit mit unserer iuoderncn bürgeriicli-~ne~iscli- 
lichcii Frcilicit. vt:r\v<icchs~lii darf. Ilic inittclaltcrliclic Frciheit der Städte inid 13ürgcr 

irar eine Tiorsrufc unscrm. eiitivicliclrc~i Frcilieit: die wir so selbstvcrstäiidlich hin- 

ncl~,ncii, als wäre sie iir~mcr so dagc~vcs<iri ui;d stiiiidc nicht s t ä n d i ~  iii Gefahr, ver- 

lorcii zu \~erdeii. \Ti<: icli an d c i ~  drei 1vcsifi.ii1lriscli-os~sc1i~~~äbiscIie11 Reichsstädten 
.. ordlingcn, niiil~clsbülil un<l 1i'~otliciiburg zii zeig<:ii versuclite, cntfalicte sich iii 

dies„ Raum auf Gruiicl individi~cllcr T70raussmtzung ein eigcccr Typ der Reichs- 

stadt, dcr ahcr niir eine Soiidcriorrii des allgemeinen Typs ist. lIier wareil der König 
und s<,irie ~~iirist<:rialcii im Biiiid: uiicl i i i  Rivalität mit l-Iocliadril iirid Ilocliliirclic 

besonders alitiv. Darans er\\-uclis der iirhane und politische Geist clcs frii~ikisclicn 

Reiclissiadtbi:~rg<irtums: den xl-i-ir i ~ i c  hier in scii~eii Ilc~ikiiiälern nocli eralineii 








